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Die Inselärzte auf Sylt: Arztroman
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Zu Frauenärztin Dr. Olivia Gaubitz wird eine Patientin namens Melanie Schauer geschickt, die ein tragisches Schicksal erlitten hat. Sie hatte bereits sieben Fehlgeburten und ihre Frauenärztin ist ratlos, was noch möglich ist, um der Frau ihren größten Wunsch, ein eigenes Kind, zu erfüllen.

Dr. Olivia Gaubitz hört sich das Schicksal der Frau an. Durch die vielen Fehlgeburten ist auch die Beziehung zu dem Ehemann der Frau sehr angespannt. Schafft Dr. Gaubitz es, der Frau ihren größten Wunsch zu erfüllen?
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Sie schluchzte.

Mit der Hand wischte sie sich über die Augen.

Es war so furchtbar.

Warum ich?, dachte sie.

Warum passiert das ausgerechnet mir? Oder besser gesagt: Warum passiert das ausgerechnet mir nicht.

Tränenüberströmt saß Melanie Schauer vor dem Schreibtisch ihrer Frauenärztin. „Ich kann keinen Grund für Ihre Probleme finden, organisch sind Sie gesund und auch alle anderen Werte sind in Ordnung.”

“Aber, es muss doch eine Ursache geben!”

“Sie sollten einmal eine Pause einlegen, sich eine andere Aufgabe suchen, statt krampfhaft weiter zu versuchen, ein Kind zu bekommen.”

“Sowas sagt sich so leicht.”

“Natürlich...”

“Ich kann das nicht so einfach! Eine Pause einlegen, wie Sie sagen.” Sie schüttelte energisch den Kopf.

“Das würde aber auch Ihrem Körper guttun, dann kann er sich erholen.“

Genau das wollte Melanie überhaupt nicht hören. Nein, davon wollte sie nichts wissen.

Wie viele Frauen bekamen Kinder und dachten sich nichts dabei. Bei denen schien das fast von selbst zu passieren. Nur bei mir klappt es einfach nicht, dachte Melanie. Aber war das denn wirklich zuviel verlangt? Ein Kind im Arm zu halten und eine Familie zu gründen? Sollte sie sich wirklich damit abfinden, dass sie eventuell darauf verzichten musste? Sie weigerte sich innerlich entschieden, diesen Gedanken zu akzeptieren. Aber gleichzeitig stieg die pure Verzweiflung in ihr auf. Ein Kloß saß ihr im Hals und ließ sie kaum Luft holen.

Vor lauter Schluchzen konnte sie kaum sprechen, als sie sagte: „Ich bin schon siebenunddreißig, mir läuft die Zeit davon.“

„Immer mehr Frauen sind Spätgebärende. Sie haben noch ein paar Jahre Zeit und etwas Entspannung würde Ihnen und Ihrem Mann sehr helfen. Manche Paare brauche einfach einmal eine Auszeit von dem Kinderwunsch, damit es klappt.“

Wild schüttelte Melanie ihren Kopf. „Nein, das hilft nicht. Das haben wir nach den ersten drei Fehlgeburten versucht. Inzwischen gibt es keine Entspannung mehr, wir streiten doch nur noch.“

„Machen Sie sich gegenseitig Vorwürfe?“ Die Ärztin, eine ältere Dame, musterte ihre Patientin aufmerksam.

Wieder quollen dicke Tränen aus ihren Augen. „Die ganze Familie meines Mannes setzt uns unter Druck.“

„Ich empfehle Ihnen eine Paartherapie, aber bis Sie da einen Termin bekommen, sollten Sie sich bei Frau Dr. Gaubitz in der Harm-Breding-Klinik untersuchen lassen. Frau Dr. Gaubitz ist eine sehr kompetente Gynäkologin, vielleicht erkennt sie etwas, was ich übersehen habe. Trotzdem sollten Sie sich einen Therapeuten suchen.“ Damit überreichte sie ihrer Patientin die Überweisung, die sie während des Gesprächs geschrieben hatte.

„Meinen Sie, Frau Dr. Gaubitz kann mir helfen?“ Hoffnungsvoll schaute Melanie ihre Ärztin an. Inzwischen griff sie nach jedem Strohhalm.

„Vielleicht, versprechen kann ich nichts. Der menschliche Körper und die menschliche Psyche sind sehr kompliziert. Ich habe Patientinnen, denen von ihren Ärzten völlige Unfruchtbarkeit diagnostiziert worden waren und die inzwischen mehrere Kinder haben. Keiner weiß, warum diese Frauen Kinder bekommen konnten.“

Sie stand auf und reichte der Frau die Hand. „Ich wünsche Ihnen alles Gute.“

“Ich danke Ihnen”, murmelte die Patientin.

Nachdenklich schaute sie der Patientin hinterher, die noch immer niedergeschlagen den Raum verließ. Leider waren Ärzte keine Götter in Weiß, auch wenn sie manchmal so bezeichnet wurden. Für das Ehepaar Schauer wäre es besser, sich mit der Kinderlosigkeit abzufinden, sich eine neue Aufgabe zu suchen, statt die nächste Fehlgeburt zu provozieren. Der Körper von Frau Schauer würde es nicht mehr lange mitmachen, zumal es immer besonders belastende Spätaborte gewesen waren, schlimmer war es aber, dass ihre Psyche längst schlappgemacht hatte.
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Dr. Olivia Gaubitz stieg vom Fahrrad und stellte es an einer Holzabsperrung ab, um zu Fuß weiterzulaufen. Sie wollte auf die Aussichtsdünen bei List steigen und weiter durch die Dünen herumstreifen. Eine Empfehlung ihres Kollegen Dr. Sören Wiebold. „Wenn das Wetter gut ist, kannst du von dort bis Dänemark sehen. Und die Dünenlandschaft lädt zum Wandern ein“, hatte er gemeint. Der junge Oberarzt sah sehr gut aus und war überaus charmant. Da sie erst seit kurzem auf der Insel lebte, wies er sie immer mal wieder auf lohnenswerte Ausflugsziele hin. Vermutlich mit der Absicht auf ein paar gemeinsame Stunden. Doch obwohl Olivia ihn recht sympathisch fand, hatte sie kein Interesse an einer neuen Partnerschaft. Erst einmal brauchte sie Abstand von ihrer alten. Deshalb hatte sie sich auch nach Sylt beworben. Möglichst weit weg von ihrem Ex.

Als am Morgen auch noch die alte Ladenbesitzerin beim Einkaufen gemeint hatte: „Heute haben wir besonders gute Sicht“, beschloss sie, ihren Hausputz, den sie sich für ihren Tag vorgenommen hatte, zu verschieben und lieber eine Radtour zu unternehmen. Etwas Proviant, Wasser und ihre Kamera hatte sie schnell in einen Rucksack gepackt und sich gleich nach dem Frühstück auf den Weg nach List gemacht. Jetzt stand die Sonne schon ziemlich hoch und der Aufstieg auf die Düne wurde schweißtreibend, dabei war sie eigentlich gut trainiert, fuhr sie doch regelmäßig Fahrrad oder joggte. Sie war dankbar über die Holztreppe, die Steigung im rutschenden Dünensand zu nehmen, wäre sicher viel anstrengender geworden. Oben wurde sie von einem herrlichen Ausblick belohnt, Sören hatte nicht zu viel versprochen. Die Heidelandschaft zwischen den Dünen mit ihren Wanderwegen sah wunderschön aus. Zum Greifen nah waren die Lister Häuser, die Leuchttürme und in der Ferne war die dänische Insel Rømø noch deutlich zu erkennen.

Wie gut, dass die Digitalkameras so bequem waren und sie keine Rücksicht auf die Anzahl der Fotos nehmen musste. Sie konnte sich noch gut erinnern, wie ihr Vater, als sie Kind war, immer die Filme wechseln musste. Schon damals hatte er ihr die Liebe zum Fotografieren nahegebracht.

Den ganzen Tag wanderte sie durch die Dünen, kehrte in einem Restaurant ein und fuhr abends müde, aber zufrieden mit dem Fahrrad zurück. Natürlich dauerte die Rückfahrt länger als die Hinfahrt, dabei hatte sie Glück und hatte den Wind im Rücken.

Kurz vor ihrer Wohnung stieß sie auf Chefarzt Dr. Thorben Wiebold, der mit seinem Cockerspaniel von dem abendlichen Spaziergang zurückkam.

„Haben Sie Ihren freien Tag genutzt, um unsere wunderschöne Insel zu erforschen?“, fragte er.

„Ja, Ihr Sohn hatte mir die Lister Aussichtsdüne empfohlen und nachdem die alte Frau Simon meinte, die Sicht wäre heute besonders gut, habe ich kurzerhand umdisponiert und meinen Haushalt Haushalt sein lassen und bin aufs Fahrrad gestiegen.“

„Und? War die Sicht wirklich gut?“, fragte er. Bodo lief auf sie zu und schnupperte an ihren Beinen, dabei wedelte er mit dem Schwanz. So aufgefordert bückte sie sich, um ihn zu streicheln, was ihm sichtlich gefiel.

„So klare Sicht habe ich selten erlebt. Ich konnte Rømø gut erkennen.“

„Zwischen den Inseln gibt es eine Fährverbindung. Wenn Sie alles von Sylt erkundet haben, können Sie auf unserer Nachbarinsel weitermachen“, empfahl er ihr. Anschließend meinte er lächelnd mit einen Blick auf seinen Hund: „Jetzt müssen Sie leider den ganzen Abend weiterstreicheln. Bodo wird nicht müde, seine Streicheleinheiten einzufordern.“

„Oh, das überlasse ich lieber Ihnen, ein bisschen muss ich noch aufräumen, auch wenn ich das Putzen auf einen Regentag verschoben habe.“ Sie richtete sich auf, verabschiedete sich und fuhr weiter. Sie hatte mit ihrem neuen Job wirklich Glück gehabt. Die schöne Insel, die netten Kollegen und besonders natürlich dieser hervorragende Chefarzt. Inzwischen nahm sie ihm nicht mehr übel, sie zu der Fotoausstellung überredet zu haben. Sie hatten damit wirklich eine gute Werbung für die Harm-Breding-Klinik gemacht und der Fotokalender, der dadurch entstanden war, würde Geld für kranken Kinder erlösen.
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Malte Schauer kam abgespannt von der Arbeit nach Hause. Die Selbständigkeit mit seiner Autowerkstatt wurde von Jahr zu Jahr anstrengender. Wie sehr hatte er sich in der ersten Zeit, nachdem er den Betrieb vom alten Venske übernommen hatte, ins Zeug gelegt, seine beiden Mechaniker hatten am selben Strang gezogen, da sie kurz vor der Rente nicht arbeitslos werden wollten. Außerdem hingen sie nach den vielen Jahren an der Werkstatt. Auch Melanie hatte ihn unterstützt und abends, wenn sie von ihrem Steuerberater kam, noch seine Buchhaltung gemacht. Doch inzwischen waren die beiden zuverlässigen Mechaniker Rentner und auf die neuen Mitarbeiter konnte er sich nicht verlassen. Ständig musste er sie kontrollieren. Weil er Melanie nach den ersten Fehlgeburten schonen wollte, hatte er sich dazu die Qual der Buchhaltung aufgebürdet.

Kaum klappte die Tür ins Schloss, überfiel ihn Melanie gleich mit ihren Neuigkeiten, dabei war er nur müde und wollte ein kleines Nickerchen machen. „Meine Frauenärztin schickt mich zu einer anderen Ärztin in die Harm-Breding-Klinik“, erklärte sie.

„Dort können sie sicher mehr untersuchen als in so einer kleinen Arztpraxis“, erwiderte er nur, dabei glaubte er nicht mehr an eigene Kinder. Die Ärzte hatten sie doch schon gründlich untersucht, es war halt nicht alles heilbar. Menschen waren eben keine Autos.

„Du hörst gar nicht zu“, warf Melanie ihm vor, da er gleich in die Küche marschiert war und sich eine Flasche Wasser aus dem Kühlschrank holte.

„Doch, doch, du sollst im Krankenhaus weiter untersucht werden. Das ist sicher richtig.“ Er trank gleich aus der Flasche, obwohl er wusste, dass Melanie sich darüber ärgern würde. „Tut mir leid, ich bin müde. Momentan muss ich für zwei arbeiten, da Norbert mit seinem Bandscheibenvorfall im Bett liegt. Und dann noch dieser Kunde! Der Neue hat der Aussage vertraut, dass das Auto laut geworden ist, weil der Auspuff kaputt ist, ihn gewechselt. Der kam nach zwei Tagen wieder, weil das Geräusch immer noch da war. Also habe ich mir den Wagen angeschaut. Zwei Radlager waren hin. Habe ich selbst ausgetauscht, jetzt sitze ich auf den Kosten für den Auspuff. Was meinst du, soll ich den Gesellen rauswerfen?“ Malte ärgerte sich, den Mann eingestellt zu haben. Der Neue war nicht der Hellste, aber er hatte lange suchen müssen, um überhaupt einen Monteur zu finden. Da Melanie nicht antwortete, fragte er nach: „Was meinst du?“

„Behalte ihn, es gibt doch keine Kfz-Mechatroniker in der Gegend. Eigene Schuld, du hättest längst wieder ausbilden müssen“, warf sie ihm vor. An seinen Problemen schien sie nicht sehr interessiert zu sein, dabei lebten sie von dem Geld, das er mit der Werkstatt verdiente.

„Auszubilden schaffe ich momentan nicht. Die Bewerber sind nicht fit genug, da muss ich zu viel Zeit investieren. Du weißt doch, der Letzte hat den Job geschmissen, nachdem er durch die Zwischenprüfung gefallen war und der davor hat schon nach einem halben Jahr aufgegeben, weil die Berufsschule zu anstrengend war.“
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